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Berlin, den 24. März. Der Minifter-Präfident, Graf von 
Brandenburg, iſt von Erfurt hier angekommen. 


Der heutige Staats Anzeiger enthält die Kreis, Bezirks⸗ und 
Provinzial⸗Ordnung für den Preußiſchen Staat; ferner: das Geſetz 
über die Polizeiverwaltung, beide vom 11. März 1850. 

Berlin, den 25. März. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den feither als vortragenden Rath bei dem Miniſte⸗ 
rium des Innern angeſtellten Geheimen Regierungs⸗Rath, Freiherrn 
von Schleinitz, zum Präſidenten der Regierung zu Bromberg zu er⸗ 
nennen; und dem ſeitherigen Landrath Beermann zu Erkelenz, im 
Regierungsbezirk Aachen, bei feinem Uebertritt in ein Regierungs⸗Kol⸗ 
legium den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen; 
den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Freiburg, 
Dr. von Siebold, zum ordentlichen Profeſſor der Phyſiologie in der 
mediziniſchen Fakultät der Univerſität in Breslau und zum Direktor 
des phyſiologiſchen Inſtituts derſelben; den Direktor des Gymnaſiums 
in Minden, Suffrian, zum evangeliſchen Schulrath bei dem Pro⸗ 
inzial⸗Schul⸗Kollegium in Münſter; den bisherigen Prorektor des 

tifts⸗Gymnaſiums zu Zeitz, Kahnt, zum Rektor dieſes Gymna⸗ 
ſiums zu ernennen. 


Deutſchland. 

© Berlin, den 23. Marz. Heut iſt der Miniſterpräſident mit 
dem Miniſter des Innern hier eingetroffen, um den Tag über und 
morgen hier zu verweilen. Wie man hört, find in einer geſtern ges 
pflogenen Berathung noch weitere Beſchlüſſe in Bezug auf Würtemberg 
gefaßt worden. Unter Anderen ſoll beabsichtigt ſein, den Geſandt⸗ 
ſchaftsverkehr mit dieſem Staate gänzlich abzubrechen. Auf den König 
ſoll die Würtembergiſche Thronrede einen tief verletzenden Eindruck ge⸗ 
macht haben, und es iſt Grund anzunehmen, daß nun alle die zarten 
Rückſichten wegfallen werden, die man bisher immer gegen gewiſſe 
Souveränetäten bewieſen hat. Die Befürchtungen, welche der Austritt 
des Herrn von Ochs aus dem Verwaltungsrath und der Eintritt des 
Profeſſor Wetzel in Hinſicht Churheſſeus hervorgerufen, ſind als gänz⸗ 
lich ungegründet anzuſehen. In dem Münchener Entwurf, der jetzt in 
der neuen Münchener Zeitung abgedruckt iſt, wird hauptſächlich darauf 
Nachdruck gelegt, daß der Bund ein Deutſch⸗Oeſterreichiſcher 
ſein ſolle, wodurch aber Deutſchland offenbar ſeine Selbſtſtändigkeit 
verlieren und gelegentlich unter den Einfluß Rußlands würde geſtellt 
werden. Preußen wird ſich in Beziehung auf dieſen Entwurf nur in⸗ 
ſofern auf Unterhandlungen einlaſſen, als dieſelben die Entwickelung 
des Deutſchen Bundesstaates in keiner Weiſe beeinträchtigen. Mit 
dem Beginn des Frühlings wird das Kriegsminiſterium mit dem Bau 
von vier Kriegsſchiffen vorgehen. Der Daͤniſche Agent v. Bülow be⸗ 
findet ſich gegenwärtig hier, ohne aber in amtlichen Verkehr getreten 
© 4 Berlin, den 23. März. Die Feſttage der Märzrevolution ſind 
glücklich vorübergegangen. Mit Ausnahme einiger blauen Flecke und 
im Gefängniß verbrachter Stunden hört man von keinem weiteren 
Unglück. Die Demokraten haben ſich ſelbſt der Veranſtaltung von Bet: 
lichkeiten für Berlin begeben, die im anderen Falle freilich die Polizei 
inhibirt haben würde. Dagegen hat, von hier beſchickt, eine Feier des 
18. März in Magdeburg ſtattgefunden. Die geſtrige Urwaͤhlerzeitung 
enthielt die Nachricht, man würde wahrſcheinlich den Bahnhof für die 
Oſtbahn auf die Stelle des Friedrichshaines hin verlegen, wo die in 
der Revolution Gefallenen begraben liegen, welche dann nach den ver⸗ 
ſchiedenen Kirchhöfen der Stadt gebracht werden ſollten. Es verhält 
ſich mit dieſem Gerücht (denn mehr ſcheint es nicht zu fein) vielleicht 
eben ſo wie mit dem, daß dem Redakteur der Urwählerzeitung, Herrn 
Bernstein, 12,000 Thaler für die Aufgabe feines Blattes geboten worden 
fein follen. Die Regierung giebt für ſolche Sachen keine 12,000 Thaler 
und Herr Bernftein ift jedenfalls kein To überaus furchtbarer Gegner 
derſelben, als wofür manche demokratiſche Herren denſelben halten. 
Mehr als an dieſen beiden Dingen möchte an der, wie es heißt, pro⸗ 
jeftirten Erbauung eines Forts auf dem Windmühlenberge fein. Feſt 
ſteht es wenigſtens, daß ſchon vor längerer Zeit mit dem Magiſtrat 
wegen Ablaſſung des Armenhauſes, behufs Errichtung einer bedeuten⸗ 
den befeſtigten Kaſerne, Unterhandlungen gepflogen worden ſind. 

Der künftige Direktor des Poſener Gymnaſiums, Profeſſor Dr. 
Heydemann, hat geſtern Abend von feinen Schülern ein Ständchen 
bei Fackelſchein empfangen. Die durch den Geburtstag des geachteten 
Pädagogen hervorgerufene kleine Feſtlichteit fand auf dem Hofe des 
Oymnartums ftatt, da die Polizei ſolche ertraordinäre Sachen nicht 
mehr auf der Straße leiden will. Schade, daß die Theilnchmer fo viel 
von der Witterung zu leiden hatten. Dieſe iſt hier namlich von der 
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widerwärtigſten Art. Heut z. B. ſtecken wir Fuß tief im Schnee — 
acht Tage vor Oſtern! 

Berlin, den 23. März. In Folge der Thronrede, mit welcher 
am 15. d. M. die Württembergiſche Landes⸗Verſammlung eröffnet 
worden iſt, haben Se. Majeftät der König ſich bewogen finden müſſen, 
Ihrem Geſandten am Königlich Württembergiſchen Hofe den Befehl 
zu ertheilen, Stuttgart mit dem geſammten Geſandſchafts⸗Perſonal 
zu verlaſſen. 8 * (St.⸗Anz.) 

Gleichzeitig iſt nach der D. Ref. dem Würtembergiſchen Geſand⸗ 
ten, Baron v. Hügel, eine Note ausgehändigt worden, in welcher 
ihm der gänzliche Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs angezeigt und 
angedeutet wird, daß Preußen es unter ſeiner Würde halte, anders 
als auf dieſe Weiſe auf die Verdächtigungen und Beſchuldigungen der 
Würtembergiſchen Rede vom Throne zu antworten. 

— Die Nr. 15. der Geſetz⸗Sammlung enthält das Geſetz, 
betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats für das Jahr 
1849. Vom II. März 1850. 8. J. Der durch die Geſetz»Samm⸗ 
lung vom Jahre 1848 veröffentlichte Staatshaushalts-Etat für das 
Jahr 1849 wird in in Folge der durch die Kammern bewirkten Revi⸗ 
fion in Einnahme auf 94,174,380 gethlr., vierundneunzig Millionen 
hundert vierundſiebzig Tauſend dreihundertundachtzig Thaler, und in 
Ausgabe auf 94,148,790 Rthlr., vierundneunzig Millionen hundert 
achtundvierzig Tauſend ſiebenhundertundneunzig Thaler, ſchließlich 
feſtgeſtellt. §. 2. Der Finanz⸗Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes 
Geſetzes beauftragt. 

Und das Geſetz, betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
Etats für das Jahr 1850. Vom II. März 1850. $. 1. Der Staats⸗ 
haushalts⸗Etat für das Jahr 1850 wird in Einnahme auf 91,338,448 
Rthlr., einundneunzig Millionen dreihundert achtunddreißig Tauſend 
vierhundert achtundvierzig Thaler, und in Ausgabe auf 90,974,393 
Rthlr., neunzig Millionen neunhundert vierundſiebzig Tauſend drei⸗ 
hundert dreiundneunzig Thaler, an fortdauernden, und 4,925,213 
Rthlr., vier Millionen neunhundert fünfundzwanzig Tauſend zweihun⸗ 
dertunddreizehn Thaler, an außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. 
$. 2. Der Finanz⸗Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes be⸗ 
auftragt. 

— Die heute ausgegebene Nr. 16 der Geſetz⸗Sammlung 
enthält das Geſetz, die Zoll⸗ und Steuerſätze vom ausländiſchen Zuk⸗ 
ker und Syrup und vom inländiſchen Rübenzucker betreffend, desglei⸗ 
chen das Geſetz, betreffend die Verpflichtung der Gemeinden zum Er⸗ 
ſatze des bei öffentlichen Aufläufen verurſachten Schadens, beide vom 
11. März 1850. 

Berlin, den 24. März. Im Militair⸗Wochenblatt ver⸗ 
Öffentlicht der Kriegsminiſter die von Sr. Majeſtät dem Könige ge 
nehmigten Vorſchläge des Ober-Kommando's der Marine über die 
Uniformirung des zu organiſirenden Marinier⸗Korps, jo wie der See⸗ 
Kadetten 1. und 2. Klaſſe. (St.⸗Anz.) 

— Die Abberufung des Königlichen Geſandten aus Stuttgart 
iſt dem Königlich Württembergiſchen Geſandten hierſelbſt durch fol⸗ 
gende Note angezeigt worden: 

Der Unterzeichnete findet ſich in der Nothwendigkeit, eine uner⸗ 
freuliche Pflicht zu erfüllen, indem er dem Königlich Württembergiſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Herrn 
Freiherrn v. Hügel, das gerechte Befremden ausſpricht, welches die 
Königliche Regierung bei Kenntnißnahme von der Thronrede hat em⸗ 
pfinden müſſen, womit Se. Majeſtät der König von Würtemberg am 
15. d. Mts. die Stände⸗Verſammlung eröffnet hat. In dieſem offi⸗ 
ziellen Regierungs-Akte find Anſchuldigungen gegen Preußen und Ver⸗ 
dächtigungen ſeiner Handlungsweiſe ausgeſprochen worden, welche die 
Königliche Regierung nur mit dem Ausdruck des tiefſten Unwillens 
zurückweiſen kann. Sie muß es unter ihrer Würde halten, auf eine 
nähere Erörterung oder Widerlegung dieſer Anſchuldigungen einzuge⸗ 
hen, welche ſie von ſolcher Stelle und von Seiten einer deutſchen 
Bundesregierung zu vernehmen nicht hatte erwarten können. 

Sie kann es eben jo wenig ihrer Würde angemeſſen erachten, 
unter dieſen Umftänden mit einer Regierung, welche ihr gegenüber eine 
ſolche Stellung eingenommen, den diplomatiſchen Verkehr fortzuſetzen, 
und der dieſſeitige Königl. Geſandte am Königlich Würtembergiſchen 
Hofe iſt demnach auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs angewieſen 
worden, unter geeigneter Anzeige davon, mit dem ganzen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Perſonal Stuttgart zu verlaſſen. Indem der Unterzeichnete 
dem Herrn Freiherrn v. Hügel hiervon Mittheilung macht, beehrt er 
ſich, demſelben die Schritte anheimzuſtellen, welche der Herr Geſandte 
in Folge dieſer Allerhöchſten Entſchließung für angemeſſen erachten 
wird, und ergreift dieſe Gelegenheit ꝛc. f 

Berlin, den 22. März 1850. (gez.) Schleinitz. 

— Von der Newa gelangt auf ſicherem Wege die Nachricht hie⸗ 
her, daß es beim Kaiſer allmaͤlig zur firen Idee geworden ſei, nach 
Berlin ziehen und dort mit- ſeinen Koſaken die Ordnung herſtellen zu 
müſſen. Dazu paßt auch ganz die vor wenigen Tagen hierſelbſt er⸗ 
ſchienene Schrift: „Erfurt.“ Die Schrift iſt von dem hieſigen ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten v. Meyendorf nicht bloß angeregt, ſondern ich glaube 
ihnen verfichern zu können, daß fie großen Tyeils von ihm ſelbſt redi⸗ 
girt iſt. Es iſt gut, daß wir hier in Berlin das Sprichwort haben: 
„Bange machen gilt nicht.“ — Einem Gerüchte zufolge, ſoll es dem 
zu zwöffjähriger Haft verurtheilten ehemaligen Bürgermeiſter Zim⸗ 
mermann aus Spandau gelungen ſein, ſich ſeiner Strafe durch die 
Flucht zu entziehen. (ſ. u.) — Die bereits mehrfach in den Itgn. er“ 
wähnte königliche Cabinets⸗Ordre über die Anciennitäts⸗Verhaltniſſe 
der Juſtizbeamten, ſo wie über die Beſoldung und Rangverhältniſſe 
derſelben, iſt, ſicherem Vernehmen nach, bereits von dem Könige vollzo- 
gen, und binnen Kurzem in der Geſetzſammlung zu erwarten. — Von 
den Juſtizbeamten haben bekanntlich drei den Eid auf die Verfaſſung 
verweigert: Der Obergerichts⸗-Aſſeſſor Wagener zu Magdeburg, be⸗ 
kannt als Redakteur der Neuen Preußiſchen Zeitung, der Obergerichts 
Aſſeſſor Graf v. Schlieffen hierſelbſt, und der Rechtsanwalt Juſtizrath 


John in Marienwerder. Dem Vernehmen nach ſind dieſelben in 
Folge deſſen aus dem Juſtizdienſte entlaſſen worden; in der letzten 
Nummer des Juſtiz⸗ Miniſterialblattes werden fie bereits als ausge⸗ 
ſchieden bezeichnet. An dem Grafen v. Schlieffen ſoll, dem allgemei⸗ 
nen Urtheile nach, die Juſtizverwaltung einen ſehr fähigen und tüchti⸗ 
gen Beamten verlieren; es iſt derſelbe, welcher kürzlich bei dem Bun⸗ 
desſchieds gericht in Erfurt als Protokollführer fungirte. — Die Stelle 
des verſtorbenen Hofrath Scheffler, als Rendant des k. Jeitungs⸗Com⸗ 
toirs wird, wie es heißt, nicht wieder beſetzt werden, da, nach den neuen 
Poſtverwaltungs⸗Einrichtungen, die Selbſtſtändigkeit des Berliner Zei⸗ 
tungs⸗Comtoirs, welches bisher gleichſam als Central-Zeitungs⸗Poſt⸗ 
bureau für die ganze Monarchie anzuſehen war, eingeht, und, wie in 
andern großen Städten, zur Verwaltung des Poſtdirektors kommt. — 
Zur Handhabung der Ordnung auf der durch die Meuterei gefährde⸗ 
ten Fregatte Eckernförde ſind — wie hieher berichtet wird — durch 
den Admiral Brommy ein Offizier und 50 Mann vom 7 Infanterie⸗ 
Regiment requirirt und zu dieſem Zweck abkommandirt worden. — 
Die Wahl des Probſtes an der hieſigen St. Hedwigskirche, Freiherrn 
v. Ketteler, zum Biſchof von Mainz, iſt jetzt beinahe als gewiß anzu⸗ 
ſehen. Geſpannt iſt man, wer dann hier deſſen Nachfolger werden wird. 
Die Stelle eines erſten Geiſtlichen in der hieſigen katholiſchen Gemeinde 
iſt von Bedeutung, da hier jetzt mehr als 30,000 Katholiken leben 
und die Zahl derſelben ſich noch fortwährend vermehrt. — Das auf 
Veranlaſſung Alexander v. Humboldts vor einigen Jahren mit dem 
ſtatiſtiſchen Bureau vereinigte meteorologiſche Inſtitut läßt jetzt die von 
ihm ſeit zwei Jahren über die Witterungsverhältniſſe im Preußiſchen 
Staate angeſtellten Beobachtungen drucken. (Berl. Nachr.) 

— Der König von Würtemberg hat das Haus Hohenzollern 
vor Deutſchland und vor ganz Europa wegen „gemeingefährlichen 
Ehrgeizes“ und „wiſſentlicher Verletzung feierlicher Traktate“ denun⸗ 
cirt. Eine ſolche in Thronreden gegen Staaten, mit denen man ſich 
noch im Stande des Friedens befindet, bisher unerhörte Weiſe, ſich 
zu äußern, würde, wenn ſie eine vereinzelte Erſcheinung wäre, um ſo 
geringer anzuſchlagen ſein, je geringer die Europäiſche Stellung Wür⸗ 
tembergs iſt. Aber nimmt man hinzu die iſolirte und doch fo trotzige 
Stellung, welche der König von Hannover einnimmt, die Ruffie- 
ſchen Rüſtungen und nun die ſcheinbare Zuſtimmung Oeſterreichs 
zu der „Münchener Uebereinkunft“, zu welcher Oeſterreich doch im 
Ernſte gar nicht zuſtimmen kann: — ſo muß man wohl mit der heu⸗ 
tigen „Conſt. Ztg.“ geſtehen: „Es ſind das alles bedenkliche Zeichen der 
Zeit, und um jetzt noch auf dem von unſerer Regierung eingeſchlagenen 
Wege die Einheit Deutſchlands zu verwirklichen, fortzufchreiten bedarf es 
wahrlich noch größeren Muthes, als zu den früheren ſtaatsrettenden 
Thaten.“ Preußen hat im vorigen April und Mai nur darin geirrt, daß 
es die eigene Redlichkeit und Aufrichtigkeit auch allen Anderen zutraute. 
Als damals Oeſterreich am Rande des Unterganges ſtand und durch 
die Ungariſche Revdlution in eine Lage gedrängt war, die es ihm un⸗ 
möglich machte, den Deutſchen Einheitsbeſtrebungen irgend wie wirk⸗ 
ſam entgegen zu treten, da verſchmähte Preußen, den Augenblick der 
Schwäche des Gegners zu benutzen und mit kühnem Griffe das zu neh⸗ 
men, was man jetzt ehrlich, aber vielleicht vergeblich, zu erringen ſtrebt. 
Als aber Sachſen und Hannover ſich von dem im Augenblicke der Go⸗ 
fahr geſchloſſenen Drei-Königs⸗Bündniſſe wieder losſagten, da ver⸗ 
ſchmähte Oeſterreich es nicht, die hieraus für Preußen entſpringen⸗ 
den Verlegenheiten nach Kräften zu eigenem Vortheil auszubeuten! 
Und doch weiß Oeſterreich nur zu ſtören und zu hemmen; jedes auf⸗ 
richtige Sinnen auf wirklich haltbare und Ruhe verheißende Vor⸗ 
ſchläge muß doch immer wieder auf das v. Gagern'ſche Programm zu⸗ 
rückführen. Alle anderen Vorſchläge tragen die Revolution, näher oder 
ferner, im Buſen; und beſſer noch wäre ein Krieg, deſſen Tag und 
Stunde man kennt und in dem es aufrechtſtehende Autoritäten giebt, 
als ein neues Jahr 1818, das wie der Dieb in der Nacht käme und 
wieder nichts von Autorität vorfände, als — einen winſelnden und 
nach Stärkung durch „Vertrauens-Männer“ flehenden Bundestag! 
Indeß können wir nicht glauben, daß uns nur dieſe bange Wahl 
noch geblieben ſei; und jedenfalls ſind wir mit der „Conſt. Ztg.“ der 
Anſicht, daß „die Furcht den Krieg eher herbeizieht, als die Furcht⸗ 
Iofigfeit.“ (Köln. 3.) 

Brandenburg, den 23. März. (Berl. N.) Die in der heu⸗ 
tigen Magdeburger Zeitung aus Berlin gegebene Nachricht, nach wel⸗ 
cher der von dem hieſigen Schwurgerichtshofe zu einer zwölfjährigen 
Feſtungsſtrafe verurtheilte Bürgermeiſter Zimmermann ſich der Ab⸗ 
büßung dieſer Strafe durch die Flucht entzogen haben ſoll, entbehrt 
durchaus aller Wahrheit. Der Hr. Zimmermann hat vielmehr ſeine 
hieſige Wohnung noch auf ein Vierteljahr gemiethet, um nicht allein 
den Erfolg der von feinem Vertheidiger, Advokat⸗Anwalt Dorn, ein⸗ 
gereichten Nichtigkeitsbeſchwerde, ſondern auch abzuwarten, welche Ber 
ban ihm von dem Kriegsminiſter zum Aufenthalt angewieſen wer⸗ 

en wird. 

Greifswald, den 20. März. (Oſtſee⸗Ztg.) Wie wir fo eben 
erfahren, ſoll der auf den 20. d. M. angeſetzte Termin zur Öffentlichen 
Schlußverhandlung des Haſſenpflugſchen Prozeſſes angeblich aus dem 
Grunde aufgehoben worden ſein, weil der Inculpat ſchon vor Inſi⸗ 
nuation der ihn betreffenden Anklageſchrift nicht mehr Preußiſcher Un⸗ 
terthan geweſen fei. ee 

Erfurt, den 20. März. Geſtern ſandten die hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden eine Deputation an den Miniſter⸗Praſidenten Grafen Bran⸗ 
denburg und den Minifter des Innern, Freiherrn von Manteuffel, 
um dieſelben in Erfurt willkommen zu heißen und ſie der dankbaren 
Verehrung zu verſichern, in welcher ihnen mit den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den die große Mehrheit der hieſigen Einwohner ergeben iſt. Die bei⸗ 
den Herren Miniſter ſprachen ihre vollſte Anerkennung der überaus 
freundlichen und zuvorkommenden Aufnahme aus, die nicht allein ſie 
ſelbſt, ſondern wie ſie vernommen, auch alle anderen Abgeordneten 
hier gefunden, und äußerte ſich auf das Dankbarſte über das rühm⸗ 
liche Streben, das ſich hier in jeder Weiſe für die Parlamentsangele⸗ 


genheiten kund gegeben hat. In gleichem Sinne ſprach ſich auch der 
Vorſitzende des Verwaltungsrathes, General von Radowitz, aus, zu 
dem ſich die ſtädtiſche Deputation nach den Audienzen bei den Mini⸗ 
ſtern begab. Mi (St.⸗Anz.) 

N Verhandlungen des Deutſchen Parlaments 

in der Auguſtinerkirche zu Erfurt. 
Staatenhaus. Zweite Sitzung vom 22 März. 

In der zweiten um 114 Uhr eröffneten Sitzung wurden die Wahlen 
reſp. Ernennungen von 64 Abgeordneten auf Antrag der betreffenden 
Abtheilungen für gültig erklärt, der Abgeordnete v. Auerswald mit 
62 von 67 Stimmen zum Präſidenten, der Abgeordnete v. Watz⸗ 
dorf mit 61 Stimmen zum erſten und der Abgeordnete Graf Solms 
Laubach mit 43 Stimmen zum zweiten Vicepräſidenten erwählt. 
Nachdem hierauf die Abgeordneten v. Kleiſt⸗Retzow (mit 65), 
Ambronn (mit 65), Graf Los (mit 64), Brandis (mit 58), 
Duyfing (mit 44), Rebling mit 40), Sintenis (mit 38) und 
Sybel (mit 31 Stimmen) zu Schriftführern ernannt worden waren, 
ſchloß der Präſident die Sitzung um 2 Uhr, indem er die nächſte auf 
morgen um 12 Uhr anberaumte. 

Volkshaus. Zweite Sitzung vom 21. März. 

Die Sitzung wird um 124 Uhr eröffnet. Nachdem der Präſident 
die Reſultate der Abtheilungswahlen mitgetheilt hatte, erklärte er, daß 
die Berathung über die allgemeine Geſchäftsordnung auf der Tages⸗ 
ordnung jet. Der Abg. Keller findet zwar die Anlage der Geſchäfts⸗ 
ordnung im Ganzen dem Iweck entſprechend; aber noch mehr bedenk⸗ 
liche Punkte darin, als von dem Vorredner erwähnt ſeien. Er glaubt, 
daß die nähere Erwägung dieſer fraglichen Punkte, mindeſtens die Er⸗ 
neunung einer Prüfungs⸗Kommiſſion nothwendig mache. Er ſchlage 
vor, dieſelbe aus 14 Mitgliedern zu bilden. Der Abg. Fiſcher 
(Jena) erklärt ſich entſchieden gegen die Niederſetzung einer ſolchen 
Kommiſſion, wie überhaupt gegen jede ausführliche Verhandlung über 
die Geſchäftsordnung. Letztere ſei nicht nut langweilig, ſondern auch 
in dieſem Augenblick ungeeignet. Deutſchland erwarte jetzt Wichtigeres 
von ſeinen Vertretern. Es handle ſich darum, die ſtaatlichen Bedürf⸗ 
niſſe des ganzen Volkes zu befriedigen. Unter Hinweiſung auf 
die traurigen Erfahrungen in Frankfurt, beantrage er die ſofortige An⸗ 
nahme des Entwurfs en bloc. Wenn ſich Schwächen herausſtellen 
ſollten, ſo gebe es Mitglieder genug, welche Verbeſſerungsvorſchläge 
zur Geſchaͤftsordnung zu ihrer Aufgabe gemacht zu haben ſchienen. 
Er ſchließt mit den Worten: „um Gottes Willen, meine Herren! 
keine Kommiſſion zur Prüfung über die Geſchäftsordnung!“ Abg. 
Trieſt (Magdeburg) beantragt die ſofortige Annahme des ganzen Ent⸗ 
wurfs mit Ausſchluß des letzten Satzes. Die Verſammlung beſchließt 
die Annahme des Trieſt' chen Antrages. Der Präfident vertagt die 
Sitzung bis morgen 12 Uhr. (Schluß der Sitzung um 11 Uhr.) 

— Die dritte Sitzung des Volkshauſes am 22. März, un⸗ 
ter Vorſitz des Alterspräſidenten v. Frankenberg beſchäftigt ſich mit 
Prüfung der Wahlen. 

Erfurt den 23. März. (Telegraphiſche Depeſche.) Die Ple⸗ 
narſitzungen des Staatenhauſes find bis nach Oſtern ausgeſetzt. Mon⸗ 
tags finden tu den Abtheilungen die Wahlen für den Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß ſtatt. Das \ 
die ordentlichen Präfidenten und Vice Präfidenten. 
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Wien, den 19. März. (Berl. N.) Folgende telegraphiſche Nach⸗ 
richt iſt über Trieſt aus Griechenland eingelaufen: „Corfu, den 14. 
März. Die Nachricht von der Aufhebung der Blokade in Griechen⸗ 
land wird beſtätigt; etwa hundert Schiffe bleiben in Händen der 
Engländer bis zur gänzlichen Beendigung der Engliſch ⸗Griechiſchen 
Frage. Ein Theil der Engliſchen Flotte, jagt man, wäre nach den 
Dardanellen geſegelt. — Nach einer neueren Mittheilung aus Con⸗ 
ſtantinopel wären die Internirten auf ihrer Transportirung nach 
Bruſſaa anfangs mit großer Strenge behandelt worden, die aber ſpä⸗ 
terhin auf Befürwortung des Engliſchen Geſandten einer mildern Be⸗ 
handlung Raum getzeben hätte. — General Bem hat das ihm ge- 
ſtattete Anerbieten, in Conſtantinopel an das Land zu ſteigen, abge⸗ 
lehnt, um ſeiner Regierung keine Verlegenheit zu bereiten. — Die 
neueſten Peſther Nachrichten bringen weitere Modifikationen, welche 
auf Antrag des Miniſterraths an den Kaiſer, in den ſtrengen von 
F. Z.⸗M. Haynau gegen die Honveds getroffenen Verfügungen, dekre⸗ 
tirt wurden. Sofort ſind alle Dienſtesunfähigen, alle Geiſtlichen 
jedweder Confeſſton, alle minder Gravirten über 35 Jahre zu entlaſ⸗ 
ſen. — Der Anfftand in der Bosniſchen Kraine gewinnt fortwährend 
an Ausdehnung und Anhang. Der Vezir fühlt ſich nicht ſtark ge⸗ 
nug, gegen die Inſurgenten zu Felde zu ziehen, und traf bisher noch 
keine entſchiedene Offenſtomaßregeln, ſondern hält ſeine Truppen in 
Trawnik conſignirt. Die Anhänger des Bezirs in der Kraine, denen 
es nicht gelang, in das tiefere Bosnien zu entfliehen, irren in den 
Wäldern am Oeſterreichiſchen Cordon umher, und möchten gern von 
dieſer Seite eln zeitweiliges Afyl finden. Ein Muſſetir und ein Beg 
baten bereits um Aufnahme, welche ihnen auch von dem Cordons⸗ 
Commando gewährt werden dürfte. 

ee e Frankreich. 

Paris, den 18. März. Der geſtrige „Napoleon“ hat bei al⸗ 
len Fraktionen der confervativen Partei einen guten Eindruck gemacht. 
Der halbamtlich darin angekündigte Friedensabſchluß L. Napoleons 
mit den Führern der Majorität wird als Verwirklichung einer durch 
die Pariſer Wahlen gebotenen Nothwendigkeit betrachtet. Um ſo mehr 
fällt es auf, daß der „Dir Decembre,“ der die Gedanken der Vertrau⸗ 
ten des Eloſee auszuſprechen pflegt, heute die alte Polemik gegen die 
National⸗Verſammlung fortſetzt, indem er u. A. äußert: „Wir hegen 
den ſeſten Glauben, daß einige leichte Zugeſtändniſſe an das Volksge⸗ 


(Berl. Nachr.) 


fühl genügen würden, um aus dem Wahlergebniſſe den größten: Vor⸗ 


theil zu ziehen. Allein was ſoll man von den Commiſſionen verlan⸗ 
gen, welche die Thore zu allen Gefeg- Entwürfen beſetzt halten, wenn 
man ſich im Schooße dieſer Commiſſionen erlaubt, den Präſidenten 
der Republik beim geringſten Verſuche, ein irgend liberales und pro⸗ 
greſſiſtiſches Geſetz dorzuſchlagen, enen Socialiſten zu nennen?“ Der 
Friede zwiſchen der vollziehenden Gewalt und der Majorität ſcheint 
alſo noch auf ziemlich ſchwachen Füßen zu ſtehen. — Vier Cavallerie⸗ 
Regimenter, die jetzt hier, in Verſallles und St. Germain ſtehen, ſol⸗ 
len Anfangs April durch Regimenter aus den Provinzen erſetzt wer 
den. — Mehrere Blätter hatten in leidenſchaftlichen Artikeln in Folge 
der Pariſer Wahlen das allgemeine Stimmrecht, die Verfaſſung und 
die Republik ſelbſt angegriffen, und dabei zu verſtehen gegeben, daß 
alle Fraktionen der conſervativen Partei die Nothwendigkeit anerkannt 
hätten, ſo ſchnell als möglich im Intereſſe des öffentlichen Wohles 
außergeſetzliche energiſche Maßregeln zu ergreifen. Mehrere einflußreiche 
Mitglieder der Majorität, u. A. Odilon Barrot, Chambolle, Dufour⸗ 
nel, Chapot, Raudot und Andere, lehnen heute in öffentlichen Ertla⸗ 


Das Volkshaus conſtituirt ſich Montags und wählt 
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rungen dieſe Anſicht von ſich ſelbſt und von fämmtlichen Fraktionen 
der Majorität ab. Die Legitimiſten haben ſich ebenfalls ſofort in ih⸗ 
ren Journalen gegen jede gewaltſame Aenderung der Verfaſſung aus⸗ 
geſprochen. 5 

— In der heutigen Sitzung der National-⸗Verſamm⸗ 
lung wird nach einer fruchtloſen Reklamation von Lagrange wegen 
ſtraflos gebliebener Angriffe conſervativer Journale auf ſeine Perſon 
eine der neuen Wahlen, die der obern Vienne, für gültig erklärt. Du⸗ 
cour, Candidat der Oppoſition, geweſener Polizei-Präfekt unter Cavai⸗ 
gnae, iſt mit 29,000 Stimmen gegen 26,000, die ſein (vom Elyſee 
empfohlener) Mitbewerber Bataille erhalten hat, gewählt worden. 
Der Tagesordnung gemäß wird ſodann die zweite Berathung des 
neuen Stempelgefeges für Wechſel, Aktien, Obligationen u. ſ. w. bes 
gonnen, bietet aber durchaus nichts Bemerkenswerthes dar. Die ein⸗ 
zelnen Artikel des Geſetzes werden der Reihe nach votirt. Das Geſetz 
iſt vorzugsweiſe darauf berechnet, die überhand nehmende Umgehung, 
des Wechſelſtempels zu verhindern und dadurch dem Staate eine be⸗ 
deutende ihm gebührende Einnahme zu ſichern, da es feſtſteht, daß drei 
Viertel ſämmtlicher Wechſel des Handels- und Geſchafts⸗Verkehrs in 
Frankreich ſich den Stempelgebühren entziehen. 

Paris, den 19. März. (Köln. Ztg.) Paris iſt fortwährend 
durchaus ruhig, was auch von den andern großen Städten des Lan⸗ 
des und überhaupt von allen Departements gilt, obgleich dort zum 
Theil der hieſige Sieg der Socialiſten ſehr begreiflich großes Auf⸗ 
ſehen erregt und unter der Partei der Revolution neue Hoffnungen 
erweckt hat. Der Baſtilleplatz macht die einzige Ausnahme in ganz 
Paris, indem dort nach wie vor Gruppen von Neugierigen ſich um 
den Fuß der Juliſäule verſammeln. Das Journal „te Droit“ mel⸗ 
det eine vereinzelte Manifeſtation geſetzwidriger Geſinnungen, die im 
Wäldchen zu Boulogne, der gewohnlichen Promenade der Pariſer ele⸗ 
ganten Welt, Statt gefunden haben ſoll. Dieſem Blatte zufolge durch⸗ 
zogen geſtern vier Individuen die Alleen deſſelben und redeten die Kut⸗ 
ſcher und Bedienten der Equipagen, die ihren Beſitzern in der Ent⸗ 
fernung folgten, mit den Worten an: „ Laßt doch eure Wagen ſtehen, 
zieht eure Livree aus und kommt mit uns. Wir werden die Ariſtokra⸗ 
ten ſpringen laſſen!“ Bei anderen Wagen hatten die vier Individuen 
die Thür geöffnet und hineingerufen: „Es leben Carnot, Vidal und 
de Flotte! Es lebe die Guillotine! Nieder mit den Ariſtokraten und 
den Jeſuiten!“ Dieſe vier Individuen ſollen zuletzt verhaftet und auf 
die Polizeiprafektur gebracht worden fein, Auch ſpricht man von der 
Beſchlagnahme einer Kite mit Gewehren, Piſtolen, Kugelformen, Puls 
ver u. ſ. w. an der Barriere von Paſſy in dem Augenblick, als die⸗ 
ſelbe auf einem Fuhrmannswagen in die Stadt hineingeſchmuggelt 
werden ſollte. 

— In der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung erfolgt der Bericht über die Wahlen des Unter⸗Elſaſſes; 97,000 
Stimmen ſind abgegeben worden, wovon 57,000 auf die 5 ſocialiſti⸗ 
ſchen Candidaten (darunter ein Elementarlehrer und ein verabſchiede⸗ 
ter Lieutenant der Jäger von Vincennes) gefallen find. Die Wahlen 


werden für gültig erklart unter Vorbehalt der Beibringung der das Al⸗ 


ter und die Nationalität der Gewählten rechtfertigenden Papiere. — 
Hierauf geht die Berathung des Stempelgeſetzes fort. Eine längere 
Debatte erregt das von der Kommiſſton vorgeſchlagene und von der 
Regierung bekämpfte Projekt, die Rentenübertragungen mit einer Stem⸗ 
pelſteuer von 1.5 & Centimes vom Capitalwerth auf je 100 Franken) 
zu belegen. Ducos beſtreitet die Beſteuerung der Renten⸗Uebertra⸗ 
gung als rechtswidrig, in ſo fern ſie die ſchon beſtehenden Renten af⸗ 
fiziren würde, und als unpolitiſch, in jo: fern fie. die Stgatsrenten ent⸗ 
werthen und namentlich die fremden Kapitalien verſcheuchen würde, 
Der Redner lobt die proviſoriſche Regierung und die Conſtituirende, 
daß ſie die Staatsſchuld gewiſſenhaft reſpektirt haben, und warnt vor dem 
kleinſten Angriff auf dieſelbe, beſonders in einem Augenblicke, wo die 
ganze Geſellſchaft erſchüttert und das Eigenthumsrecht in Frage ge⸗ 
ſtellt ſei. Nach ſeiner Angabe giebt es in Frankreich 3128 Perſonen, 
die 5000 Franken und darüber in Staatsrenten haben; ungefähr 
160,000, die zwiſchen 100 und 5000 haben (16,424 zwiſchen 1000 
und 500, und 134,186 zwiſchen 500 und 100) 416,833, die nur 
100 Franten Renten haben. Mit dieſer Rede, die einen lebhaften 
Eindruck auf den Bänten der Majorität hervorzurufen ſcheint, ſchließt 
die Sitzung. 

Paris, den 20. März. (Köln. Z.) L. Napoleon präſidirte heute 
Mittags dem Miniſterrathe. Vorher hatte er mit den Haupt⸗Mit⸗ 
gliedern der Majorität eine lange Conferenz bezüglich des beabſichtig⸗ 
ten Geſetzes gegen die Preſſe gehalten, welche auch im Miniſterrathe 
der Gegenſtand einer neuen Prüfung war. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung wird die zweite Verathung des Stempelgeſetzes für Wech⸗ 
ſel, Actien ac. fortgeſetzt. Nach einer wenig beachteten Rede von 
d'Adelswaert für die vorgeſchlagene Beſteuerung der Rentenübertra⸗ 
gung durch einen Stempel, ergreift Berryer unter allgemeiner Auf⸗ 
merkſamkeit das Wort dagegen. Er hält dieſe Maßregel für gefähr⸗ 
lich und ungerecht; gefährlich, weil ſie als eine Beſteuerung, nicht des 
Capitals, ſondern der Negociationen alle Creditoperationen erſchwere 
und dem Staat dadurch mehr Verluſt als Gewinn verſpreche; unge⸗ 
recht, weil ſie nichts anderes heiße, als einen Wechſel, den der Staat 
als Schuldner ausgeſtellt habe, bei jedem Endoſſement auf Koſten des 
Glaͤubigers einer Steuer zu unterwerfen. Der Redner macht zuletzt 


die Rückſicht geltend, daß dieſe Maßregel die Gapitalien ins Ausland 


verſcheuchen würde, wo die Beſteuerung der Rentenübertragung nicht 
beſtehe, ſo wie ferner, daß dieſelbe durch Herabdrückung des Renten⸗ 
Curſes den Zinsfuß der Staatsſchuld, der den Zinsfuß in ganz Frank⸗ 
reich regulire, erhöhen und dadurch auf alle Geſchäfte nachtheilig ein⸗ 
wirken würde. Emile Leroux, Berichterſtatter der Commiſſion, 
beantwortet Berryer's Rede. Er erwähnt zuerſt, daß der Ausſchuß 
mit 9 Stimmen unter 12 die Nothwendigkeit und Gerechtigkeit der 
Beſteuerung der Rentenübertragung anerkannt, und daß der Praͤſident 
deſſelben (Gouin, einer der bedeutendſten Banquiers von Paris) die⸗ 
ſelbe vorgeſchlagen habe. Er hält dieſe Beſteuerung für nothwendig, 
um zur Deckung des Deficits beizutragen, und für gerecht, weil ſie 
nur die allgemeine Regel für Handelsvaluten, Actien u. dgl. auch auf 
die Staatspapiere anwenden wolle. Der Redner befürchtet bei der 
Mäßigkeit des Stempelſatzes (5 Cent. von 100 Fres. des Capitalwer⸗ 
thes) keine Veränderung der Rentenoperationen. Er hebt hervor, daß 
die 1600 Millionen des unbeweglichen Beſitzes in Frankreich 322 Mil⸗ 
lionen Abgaben zahlen, während die 6⸗ bis 7000 Millionen, die in 
Renten angelegt ſind, ganz abgabenfrei ſind. Am Schluſſe ruft er 
aus: „Machen Sie nicht, beſonders in einem Augenblicke, wo die 
Leidenſchaften fo leicht irregeleitet werden können, daß man ſagen 
kann: diejenigen, welche die Getränkeſteuer wiederhergeſtellt haben, 
haben eine Steuer auf die Renten verweigert!“ Der geweſene Fi⸗ 


nanzminiſter Paſſy bekämpft die Beſteuerung der Renten⸗Uebertra⸗ 
gung als rechtswidrig, indem der Staat den Renten⸗Inhabern die 
Leichtigkeit der Operationen mit den Renten⸗Titeln zum Theil raube, 
und als unzweckmäßig, weil in Folge derſelben die fremden Renten 
bald geſuchter fein würden, als die Franzöſiſchen. Bemerkenswerth 
ſind die Schlußworte ſeiner Rede, mit denen er auf die früher von 
ihm votgeſchlagene Einkommensteuer zurückkommt: „Sie werden ums 
ſonſt Ihr Budget nach allen Seiten hin umwenden und aufwühlen. 
Sie werden keine neue Einnahmequelle finden, es ſei denn, daß Sie 
die Einkommenſteuer einführen und in Frankreich thun, was man 
überall anderswo ſchon gethan hat.“ Der Finanzminiſter Fould 
ſpricht Namens der Regierung in demſelben Sinne, wie Berryer und 
Paſſy, und proteſtirt gegen die vorgeſchlagene Beſteuerung der Renten⸗ 
übertragung. Dieſelbe wird gleichwohl unter lebhafter Senſation und 
lebhaften Zeichen der Befriedigung auf der Linken in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 400 gegen 232 Stimmen angenommen und die 
Sitzung geſchloſſen. a 

Paris, den 22. März. (Telegraphiſche Depeſche.) Die An⸗ 
nahme der Preß⸗ und Clubgeſetze iſt beinahe zweifellos. (Berl. N.) 

Großbritanien und Irland. N 

London, den 16. März. Unter den Iriſchen Provinzial⸗Jour⸗ 
nalen, welche die bevorſtehende Aufhebung der Lord⸗Statthalterſchaft 
beinahe einſtimmig billigen, iſt keines mehr als der in Belfaſt erſchei⸗ 
nende „Northern Whig“ erfreut, daß Irland nun die Ausſicht habe, 
„von feiner provinziellen Erniedrigung, von der Rangſtufe Canada's, 
des Caps, Neuſeelands mit ihren beſonderen Gouverneuren, zu der bes 
neidenswerthen Stellung als ein Theil des Britiſchen Reiches erhoben 
zu werden.“ 

In der geſtrigen Unterhaus-Sitzung betritt der Schatzkanzler 
Sir Charles Wood zum erſten Male ſeit ſeiner Krankheit wieder 
das Haus, und ſein Erſcheinen wird von allen Seiten mit lautem 
Beifall begrüßt. Die Verhandlungen über das Budget beginnen 
mit dem Finanzberichte des Schatzkanzlers. Sir Charles Wood 
erklärt, er ſei nicht im Stande, ſeine Vorlagen mit derſelben Genauig⸗ 
keit zu machen, wie dies thunlich geweſen wäre, wenn er ſeinen Be⸗ 
richt bis zum Ende des mit dem 5. April ablaufenden Finanzjahres 
verſchoben hätte. Er veranſchlage die Einnahme, bis zum 5. April au 
52,785,500 Pf. St., die Ausgabe auf 50,533,650 Pf. St.; te 
werde ſich für das laufende Jahr ein Ueberſchuß von 2,250,000 Pf. 
St. ergeben. Für das nächſte Jahr glaube er ein ganz ſo günſtiges 
Reſultat nicht in Ausſicht ſtellen zu dürfen. Als Gründe dafür giebt 
er an: einen bedeutenden Minderertrag der Zölle, hauptſächlich in 


Folge der mit dem nächſten Juli eintretenden Herabſetzung der Zucker⸗ 


Zölle und als Ergebniß der wahrſcheinlich abnehmenden Branntwein⸗ 
Tonſumtion (im vorigen Jahre jet die Conſumtion der Cholera wegen 
eine außerordentliche geweſen), ſo wie der wahrſcheinlichen Abnahme 
in der Quantität des eingeführten Getreides. Mit Berückſichtigung 
dieſer muthmaßlichen Verminderungen ſchätze er den Ertrag der Zoll⸗ 
gebühten für das nächſte Jahr auf 20,000,000 Pfd. St.; Acciſe 
14,015,000 Pf. St.; Stempelgebühren 6,560,000 Pf. St.; abgeſchatz⸗ 
ten Taxe (assessed taxes) 4,020,000 Pf. St.; Einkommenſteuer 
5,110,000 Pf. St.; Poſtamt 820,000 Pf. St.; Kronländereien 160,000 
Bi. St.; vermiſchte Einkünfte 260,000 Pf. St.; alte Vorräthe 410,000 
Pf. St.; Geſammt⸗Einkommen während des mit dem 5. April 1851 
zu Ende gehenden Jahres 52,285,000 Pf. St. Die Ausgaben für die 
Zinſen der fundirten und nichtfundirten Schuld, für die Civilliſte, für 
Flotte, Heer, Geſchützweſen u. ſ. w. veranſchlage er auf 50,613,582 
Pf. St.; füge man hierzu noch 150,000 Pf. St. für den Bau des 
Parlaments⸗Gebäudes, Gründung eines Fonds für die Handelsflotte 
3c., fo erhalte man eine Geſammtſumme von 50,763,582 Pf. St. 
uuld es bleibe folglich ein Ueberſchuß von 1,521,418 Pf. St. Nachdem 
der Redner dergeſtalt zu dem Reſultat gekommen iſt, daß er am 5. 
April dieſes Jahres die Summe von 2,250,000 Pf. St. in Händen 
haben werde, und daß er für das folgende Jahr auf einen Ueberſchuß 
von 1,500,000 Pf. St. rechne, kommt er auf die Frage, wie dieſes 
Geld zu verwenden ſei. Mit Bezug hierauf erklärt er nun, es ſei feine 
und der Regierung Anſicht, ſo weit wie thunlich eine Reduction der 
Staatsſchuld vorzunehmen; ſein Vorſchlag gehe dahin, zu dieſem 
Zwecke die Hälfte des muthmaßlichen Uleberſchuſfes des nächſten Jah⸗ 
res, nämlich 750,000 Pf. St, anzuwenden. Bei den eigenthümlichen 
Verhältniſſen des Landes halte die Regierung dafür, daß es zweckmä⸗ 
ßig ſei, eine Erleichterung in der Beſteuerung eintreten zu laſſen, und 
ſchlage deshalb zum Vortheil der kleinen Grundbeſitzer vor, für die 
Uebertragung von Realvermögen unter dem Werthe von 1000 Pf. St. 
die Stempelgebühren bedeutend niedriger als gegenwärtig anzuſetzen. 
Aehnliche Reduktionen beabſichtige die Regierung in den Stempeln für 
Hypotheken und Schuldverſchreibungen unter 1000 Pf. St. vorzuneh⸗ 
men, und bei höheren Summen werde ſie ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
Syſtem der Gleichſtellung erſtreben. Auch eine Herabſetzung der Stem⸗ 
pelgebühren für Mieth⸗Contracte werde beabſichtigt. Außer dieſen Re⸗ 
duktionen, welche dem kleinen Grundbeſitzer zu Gut kommen und es 
den arbeitenden (ackerbauenden) Klaſſen leichter machen ſollen, Be⸗ 
ſchäftigung finden, will die Regierung die Ziegelſteuer aufheben um 
die arbeitenden Klaſſen in den Stand zu ſetzen, in beſſeren Wohnun⸗ 
gen zu leben. Den Verlust, welchen durch dieſe Maaßregeln die Staats⸗ 
Einkünfte erleiden würden, ſchätzt Sir Charles Wood auf 750,000 Pf. 
St. Was den Ueberſchuß des gegenwärtigen Jahres betrifft, ſo beab⸗ 
ſichtige die Regierung, weitere Geldvorſchüͤſſe zur Beförderung der Cul⸗ 
tivation des Landes zu machen. Sie ſchlage vor, zu dieſem Zwecke 
England und Schottland 2,000,000 Pf. St, Irland 1,000,000 vor⸗ 
zuſchießen. Der Redner giebt dem Hauſe die Verſicherung, daß er im 
Stande ſein werde, alle dieſe Vorſchüſſe zu machen, ohne die Staats⸗ 
ſchuld zu vergrößern. Von den zur Tilgung der Staatsſchuld bei Seite 
gelegten 750,000 Pf. St. gedenke er 250,000 zur Tilgung einer ablös- 
baren jährlichen Leibrente von 10,000 15 St. zu verwenden. Die 
hiernach noch übrig bleibenden 500,000 Pf. St. hofft er, werde das 
Haus ihm geſtatten, in der Staatskaſſe zu behalten, indem er und die 
Regierung glaube, daß zur Aufrechthaltung des öffentlichen Kredits 
ftets das Vorhandenſein von einer halben Million Surplus wünſchens⸗ 
werth ſei. Der Redner wage ſchließlich im Wege der Reſolution darauf 
au, daß die Summe von 9,200,000 Pf. St. in Schatzſcheinen für den 
Dienſt Ihrer Majeftät erhoben werde. Hume klagt darüber, daß 
die Stenererleichterung eine ſo geringe ſein ſolle; es würde beſſer fein, 
mehr Stenern aufzuheben, als eine unbedeutende Reduktion der Staats⸗ 
ſchuld vorzunehmen. Die Herren Frewen und Law Hodges ſind 
erſtaunt, daß der Schatzkanzler einen ſo wichtigen Gegenſtand, wie 
den Hopfen, in feiner Darlegung gar nicht berührt hat. Der Mars 

uis von Öranby will nichts von S der Steuern willen. 

sborne prophezeit, die Herabſetzung der Abgaben werde dahin 
führen, daß man feine Zuflucht zu Schußzöllen würde nehmen muͤſſenn 


Oberſt Sibthorp hat die Ueberzeugung, daß überhaupt gar kein 
— an iſt. Alle Schatzkanzler, meint der weden 
ſtatten trügeriſche Berichte ab und machen Verſprechungen, die nie ver⸗ 
wirklicht werden. Das Haus habe heute etwas von Uebertragung des 
Vermögens gehört; das heiße, ſeiner Anſicht nach, nichts Anderes, 
als daß ſie bald alle in die Lage kommen würden, ihr ganzes Vermö⸗ 
gen vertaufen zu müſſen. (Gelächter.) Es helfe nichts Anderes, als 
daß man ein ſcharfes Auge auf jeden einzelnen Punkt des Budgets 
richte, und etwas Gutes, wenigſtens glaube er, könne gethan wer⸗ 
den, wenn man einen oder zwei unnütze Lords der Admiralität los zu 
werden ſuche und eine Anzahl überflüſſiget Offiziere entferne. Das 
von dem Staatskanzler verlangte Votum wird ſchließlich bewilligt. 
In der Unterhaus⸗Sitzung vom 19. ward ein Antrag des 
Herrn Hutt, welcher die Abberufung des zur Unterdrückung des Skla⸗ 
venhandels beſtimmten Geſchwaders an der Afrikaniſchen Küſte be⸗ 
zwecke, mit 232 gegen 154 Stimmen verworfen. Göln. 3.) 


ee ꝛc. Ba, 

en 24. März Der Hauptmann von Roſtken des 5. 
Jufantente dee iſt zum Major und Commandeur des 3. Bataillons 
(Schievelbein) 9. Landwehr⸗Regiments ernannt worden. 

— Mie ich ſo eben erfahre, kehrt nicht blos die in Samter ſte⸗ 

hende Compagnie des 4. Landwehr⸗Regts. nach Graudenz zurück, ſon⸗ 
dern es gehen alle drei Stammcompagnieen in ihre Staabsquartiere 
zurück, und wird die des zweiten Bataillons (aus Schmiegel) am 28. 
d. M. in der hieſigen Umgegend Marſchquartiere beziehen. 
— Die Bresl. Ztg. enthält folgende Corteſpondenznachricht, de⸗ 
ren Richtigkeit wir dahin geftellt laſſen: Poſen, den 18. März. Un⸗ 
ſer aus Preußen hierherr verſetzte Landrath v. Hindenburg hat eine 
ſchwere Kränkung erlitten. 


Da nämlich mehrere Wahlmänner und 
Wähler nicht an den kürzlich ſtattgehabten Wahlen theilnehmen konn⸗ 
nz weil d bei der gegenwärtigen Gerichtsſitzung als Geſchworene 
fungiren, hatte ſich der Landrath v. Hindenburg amtlich an den Schwur⸗ 
gerichtshof mit dem Autrage gewendet, in Berückſichtigung der großen 
politiſchen Wichtigkeit der Wahlen, während der Dauer derſelben die 
Gerichtsverhandlungen, die doch von geringerer Wichtigkeit feien, aus⸗ 
zuſetzen. Hierauf ſoll er die kurze Antwort durch den Präſidenten, 
Appellationsgerichtsrath Hausleutner, erhalten haben: „Der Ge⸗ 
richtshof halte es nicht der Mühe werth, auf ſeinen Antrag weiter ein⸗ 
zugehen.“ Wie wir hören, ſoll Herr v. Hindenburg nun die Ab⸗ 
ſicht haben, um künftige Conflikte der Art zu vermeiden, dem Staats⸗ 
Miniſterium die Frage zur Entſcheidung vorzulegen, welcher Akt von 
beiden der wichtigere ſei und dem der andere nachſtehen müſſe. 

— Die Spen. Ztg. läßt ſich von hier Folgendes berichten: Aus 
dem Großherzogthum Poſen, 19. März. In Folge der Auf⸗ 
nahme unſerer Provinz in den Deutſchen Bund haben es die Regie⸗ 
rungen von Poſen und Bromberg für überflüſſig gehalten, den mit det 
Wahl der Wahlmänner beauftragten Wahlvorſtehern diesmal die zur 
Wahl der erſten Kammer überfaubten Eremplare des Wahlgeſebes 
vom 6. Dezember 1848 mit einer Polniſchen Ueberſetzung zu vetſehen. 
Es iſt vielmeht lediglich dem Ermeſſen der Wahlvorfteher, die meiſtens 
aus der Zahl der Beamten gewählt find, überlaſſen, im Falle irgend⸗ 
wo im Wahltermin die Vorleſung des Protokolls in Polniſcher Sprache 
verlangt wird, dies zu bewirken, oder, wenn der Wahlvorſteher ſelbſt 
dieſer Sprache nicht mächtig iſt einen der Urwähler aus der Verſamm⸗ 
lung damit zu beauftragen. Daß dieſe Vorleſung in den Bezirken, 
welche entweder, wie der Netzgau, großentheils durch Einwanderung 


Deutſch find, und da, wo die Germaniſirung unter dem Ober⸗ Pra⸗ 


; well's weit genug vorgedrungen iſt, nicht nöthig fein wird, 
* — jeboch bas Bolnifche Element vorwaltet, wie in den 
Kreiſen Inowraclaw, Gneſen und dem ganzen Süden und Südoſten 
des Großherzogthums, dürfte dieſer Fall denn doch ſehr häuſig vorge⸗ 
kommen ſein, und es wäre daher wohl wünſcheus werth geweſen, daß 
daß die Eremplare des Wahlgeſetzes auch mit der Poln. Ueberſetzung vers 
ſehen worden wären. — Die Polen des Großherzogthums, welche durch 
die Liga Polska in genauer Verbindung mit denen in Schleſien und Weſt⸗ 
preußen ſtehen betreiben jetzt die Hebung ihrer Nation mit außerordent⸗ 
lichem Eifer: So giebt es jetzt hier vier bis fünf polniſche Zeitungen, die 
in den Gentral-, Kreis⸗ und Spezial⸗Verſammlungen der Liga vorge⸗ 
leſen werden: außerdem kauft der Pole nur bei Polen, hält nur Pol⸗ 
niſches Geſinde u. ſ. w. Unter dieſen Umſtänden dürfte die Polniſche 
Nation bald ſelbſtbewußter daſtehen, als früher. 

Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 25. März. Am Sonnabend kamen wieder zwei 
politiſche Anklagen, wegen Aufruhrs bei Gelegenheit der Inſurrektion 
des Frühjahrs 1848, zur Verhandlung, deren Verlauf Nichts weſent⸗ 
lich Intereſſantes bot. Der erſte Augeſchuldigte war der Schulze 
Paul Raſy aus Orlinko bei Wronke, der ſeine Dorfbewohner zum 
Widerſtande gegen die Preußiſchen Truppen, namentlich zur Befreiung 
eines angeblich gefangen genommenen Probſtes, aufgefordert haben 
ſoll. Sein Vertheidiger war der Neferendarius v. Mycielski. — 
Der zweite Angeklagte war der Lehrer Ludwig Körner aus Lubo⸗ 
ſzyn bei Samter. Dieſer iſt beſchuldigt, im April 1848 den Schulzen 
von Luboſzyn abgeſetzt und einen andern eingeſetzt, ferner aber auch 
zum Widerſtande gegen das Militair aufgefordert zu haben. — In 
beiden Fällen ergiebt die Beweisaufnahme viel Günſtiges für die An⸗ 
geklagten, und erfolgt daher die Freiſprechung derſelben. 

* Koften, den 22. März. Im Auſchluſſe an mein Schreiben vom 
17. db. M. theile ich Ihnen mit, daß der Geiſtliche Budzinski, aus 
welchem Grunde habe ich nicht erfahren können von hier nach Glo⸗ 
gau transportirt, und dort einſtweilen auf der Feſtung untergebracht 
worden iſt. Wie ich höre, ſoll er aber auch in Glogau nicht bleiben, 
ſondern nach Wollſtein abgeliefert werden, weil er ſonſt feinem perſoͤn⸗ 
lichen Richter entzogen werden würde. f ’ 

7 Grätz, den 24. März. So wie in anderen Gegenden auf bie 
milden Frühlingstage ein zweiter Winter gefolgt iſt, fo iſt dies auch 
bei uns der Fall. Bereits ſeit acht Tagen haben wir eine Kälte von 
910 N. unter beſtändigem Schneegeſtöber. Unſere Fruͤhlingsbo⸗ 
ten, die Kiebitze, find bereits ſeit 5 Tagen angelangt, ungeachtet des 
mitunter fußtiefen Schnees. Auf den Sümpfen ſcheinen ſie kein Aſol 
und keine Nahrung zu finden, deshalb fliegen de hier in der Stadt 
ängſtlich umher, um dergl. zu ſuchen. — Am 2. d. M. ereignete ſich 
auf dem Domintum Rakwitz ein trauriger Vorfall. Der Gutsbeſitzer 


ging nämlich damit um, einen Umbau ſeiner Glashäuſer vornehmen 


u und hatte auch bereits im ſtengſten Winter damit begonnen. 
Bin 2 wohl die bei der . verarbeiteten Ziegel⸗ 
ſchichten nachgegeben haben, denn der Bau ftürzte jetzt beim Wieder⸗ 
b inne ein, o daß 3 Arbeiterinnen, Mädchen in noch jugendlichem 

r, die mit der Zureichung von Dachſteinen beſchäftigt waren, der⸗ 
geſtalt verleht wuden, daß die Eine wohl ſchwerlich mit dem Leben, 
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dle Zweite aber nur mit einer Amputation ihrer Füße, und die Dritte 
nur mit einigen Wunden davon kommen wird. 

Am 16. d. überfielen abermals 7 Kerle einen Wirth in Pietrowo 
bei Wielichowo und wollten ſich Einlaß in feine Wohnung verſchaffen, 
wurden aber auf das Geſchrei des Wirthes von den herbeieilenden Nach⸗ 
barsleuten vertrieben. — Geſtern in der Mittagsſtunde ertönte hier⸗ 
orts Feuerlärm. Im Rathhauskeller war Feuer ausgebrochen, wurde 
aber alsbald gedaͤmpft, nachdem nur ein Strohſack und eine Pritſche 
theilweiſe verbrannt war. Ohne Zweifel iſt der Brand durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit von liederlichem Geſindel, welches im Wachtlokal zu über⸗ 
nachten pflegt, entſtanden. 


2 Bromberg, den 21. März. Eigenthümlich iſt es, daß in 
letzter Zeit mehrmals ein Selbſtmord bei älteren Perſonen in unſerm 
Departement vorgekommen iſt. So hat ſich am Ende des vorigen 
Jahres der Oberinſpektor Valentin Blazewski, ein reicher und font 
durch feine Heiterkeit ausgezeichneter Mann, erſchoſſen; jetzt hören wir 
wieder von einem ähnlichen Selbſtmorde in der Nähe Fordons, wo 
ein unbekanter alter Jude an einem Zaune erhängt gefunden worden 
iſt, und von einem ahnlichen Falle im Kreiſe Gneſen, wo ſich die 
75 jährige Wittwe Anna Jeske in Imiolka an einem Strumpfbande 
erhängt hat. Ueberdies ergeben Zufammenftellungen aus amtlichen 
Berichten in dieſem Winter eine große Anzahl von Kindern, welche 
durch Kaminfeuer in unſerm Departement verbrannt ſind, was wegen 
der großen Kalte und des langen Winters ſehr erklärlich iſt. In uns 
ſerer Gegend dauert übrigens die Kälte in einer Höhe von 3—4 Grad 
noch immer fort; nur wenige Tage im elnfange dieſes Monats wa⸗ 
ren warm; auch haben wir ſeit mehreren Tagen wieder Schnee auf 
Dächern und Feldern. — In einigen Kreiſen unſeres Regierungs⸗Be⸗ 
zirks iſt die Tollwuth unter dem Rindvieh ausgebrochen: jedoch ſtehen 
die Fälle nur vereinzelt da. — Ein halbwahnſinniger und verkruͤppel⸗ 
ter Junge, der ſich von Betteln ernährte, wollte ſich im Laufe dieſes 
Winters in einen Heuhaufen auf den Rybitwyer Wieſen verkriechen. 
Dort angelangt, zog er eine zum Geſchenk erhaltene Cigarre und ein 
Streichhoͤlzchen hervor. Durch das letztere gerieth das Heu in Brand 
und begrub den Jungen unter feiner Ajche, 

+ Inowraclaw, den 20. März. Schon ſeit länger als drei 
Wochen ſpukt in unſerer Umgegend ein wunderbares Gerücht, wovon 
ich Ihnen, da man es täglich anders und immer fabelhafter hörte, 
obwohl es fabelhaft genug iſt, nicht eher Bericht erſtatten wollte, bis 
ich genauere Auskunft darüber haben würde. Dieſe iſt mir nun theils 
durch den Mann ſelbſt, dem nachſtehendes Abenteuer begegnet iſt, und 
theils durch ſeinen Bruder geworden und ich ſchreibe hier nieder, was 
ich von Beiden gehört habe, nicht um den Aberglauben zu befördern, 
ſondern um etwas Curioſes für Ihre Leſer zu liefern, denen ich gern 
die Beurtheilung überlaſſe. 

In Spetal, einem Dorfe unſeres Kreiſes, wohnt ein evang. 
Schullehrer, welcher in dem, kaum 4 Meile von ihm entlegenen Dorfe 
Wonorze einen älteren Bruder hat, der ebenfalls Lehrer iſt. Von les 
terem, den er beauftragt hatte, ſeine beabſichtigte Heirath zu vermitteln, 
nach ſeinem Wohnoet zurückkehrend, denkt er über den ihm ertheilten 
Beſcheid, daß der Vater der Braut die Heirath erſt nach einem Jahr 
geſtatten will, nach und bemerkt am Ufer eines Grabens ein in Lum⸗ 
pen gehülltes Kind. Er nimmt daſſelbe auf den Arm, um es nach 
dem Dorf zu bringen. Da ihm aber die Laſt des Kindes mit jedem 
Schritte ſchwerer wird, ſetzt er daſſelbe nieder, um es beſſer zu faſſen. 
Plötzlich jedoch ſteht ein Knabe von etwa zwölf Jahren vor ihm, der 
ihm durch ſeinen ſchnellen Wuchs ſolchen Schreck in die Glieder treibt, 
daß ihm die Pfeife aus dem Munde fällt und er ſchon zur Flucht be⸗ 
reit iſt, als die ſonderbare Erſcheinung ihn ſeſthält, und zu ihm 
ſpricht: „Fliehe nicht! ich bin vom Meiſter abgeſandt, Dir Wichtiges 
mitzutheilen und es dient zu Deinem Heile, daß Du nicht kalt bei mir 
vorübergegangen biſt. Dur haft durch Deinen Bruder bereits einmal 
um Deine Braut angehalten, wiederhole Deinen Autrag noch ſelbſt 
zweimal, jedesmal in der zwölften Stunde und, wenn Dir der Vater 
ſeine Tochter dann noch verweigert, dann mache nur dieſe Zeichen 
und es erfolgt des Mannes Untergang, der in Folge eines von ihm 
beim Schweinehandel verübten Betruges ſchon beſchloſſen iſt, wie 
beim Hiob, wenn er nicht Deinem Begehren nachkommt.“ Auf die 
vom Verblüfften geäußerten Zweifel habe ihm der Knabe einen Spie⸗ 
gel vorgehalten, in welchem ein Heer gehörnter Kerle zu ſehen geweſen 
ſei. Den vor Schreck zu Boden Geſtürzten habe dann der Wunder⸗ 
knabe wieder aufgerichtet und ihm, ſich entfernend, gejagt, daß er über 
das Erlebte Niemandem etwas offenbaren dürfe. Todtblaß kommt der 


Mann in ſeiner Behauſung an, wo er einige Bekannte vorfindet, um 
die er ſich aber gar nicht kümmert, ſondern nach dem alten Bollhagen⸗ 


ſchen Geſangbuche greift, um ſich durch das Lutherlied: „Eine feſte 
Burg iſt unſer Gott“, zu ſtärten. Auf die Nachfrage, was ihm ge⸗ 
ſchehen, ſagt er, es ſei ihm Etwas begegnet, das er nicht mittheilen 
dürfe. Tags darauf verfällt derſelbe in tiefen Schlaf, in welchem er 
furchtbat ſchwitzt, die vorſtehende Begebenheit dreimal wortgetreu er⸗ 
zählt und jedem ſich nahenden Menſchen verkündigt. Endlich ruft man 
den Vater ſeiner Braut und erweckt den Schläfer durch lautes Rufen 
und heftiges Schütteln. Er erwacht, blickt ſtarr umher, fragt nach der 
Uhr und verlangt, da es die zwölfte Stunde war, mit ſeinem künftigen 
Schwiegervater allein zu ſein, dem er dann ſein Anliegen mit der ihm 
vom Wunderknaben angedeuteten Drohung vorträgt. Der Kranke hat 
ich indeß von ſeinem Schreck bald wieder erholt, verrichtet ſeine Funk⸗ 
tionen nach wie vor und erzählt jedem Neugierigen ſein Abenteuer, 
will aber ſeinen Heirathsantrag zum dritten Male nicht wiederholen, 
weil er durch eine bibl. Geſchichte auf den Gedanken gekommen, daß 
der Teufel dabei im Spiele ſei und ihn als Werkzeug benutzen wolle. 
Neue Nahrung hat diefer Aberglaube dadurch erhalten, daß dem de. 
Schwiegervater unſeres Schwärmers bereits einige junge Schweine 
gefallen ſind. Nun urtheile und glaube Jeder, was er will und kann!“) 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 
Von der Red. des Dziennik Polski ſind wir erſucht worden 
folgende Entgegnung aufzunehmen: 

Dem Hrn. Berichterſtatter über die Pariſer Correſpondenz des 
Dziennik Polski (zu vergl.: Muſterung der poln. Zeitungen in Nr. 
71 der Poſener Zeitung) zur Entgegnung, 

daß wir es dem Referenten überlaſſen müſſen, unſere ganze Pariſer 

Correſpondenz vom 9. Marz, und nicht einzelne, aus dem Zuſam⸗ 

menhange herausgeriſſene Sätze zur Kenntniß des Publikums zu 
bringen, wenn auf deſſen Urtheil in der angeregten Sache reeurrirt 


) Wir urtheilen dahin, daß dies eine Spukgeſchichte, wie alle 
ähnlichen, die ſammtlich in aufgeregter, kranthafter Phantaſie ihren 

zrund haben. Weitgetheilt haben wir dieſelbe, weil es noch Leute giebt, 
die gern Spukgeſchichten lefen. 


werden ſoll. Wir bleiben bei unſerer Berichtigung vom 21. März 
Ü und fügen noch die Iericographifche hinzu, daß das Wort zaborca 
nie im Polniſchen die Bedeutung „Räuber“ hat. 

Der Dziennik Polski enthält in Nro. 68 eine Kritik über die 
Politik der Gazeta Polska von Herrn Vinc. Brzoza, worin dieſes 
Blatt wegen ſeines Parteiſtandpunktes, den es der Demokratie gegen⸗ 
über einnimmt, ſcharf getadelt, und ihm der Vorwurf gemacht wird, 
daß, wenn es auf dieſem Wege conſequent fortſchreite, es das Land 
in Parteiungen zerreiße, und dadurch ſeine Kraft abſchwäche. Wir ent⸗ 
nehmen aus dieſer Schrift folgendes Urtheil über die Inſurrection vom 
Jahre 1848; „Das Jahr 1848 hat uns geſchadet, das Daten ah 
bewieſen. Einige von uns ſagen, die Deutſchen find an Allem ſchulb, 
Andere ſchieben die Schuld auf die demokratiſche Geſellſchaft (in Paris), 
Andere auf den Ehrgeiz einzelner Perſonen, noch Andere endlich auf 
den Verfall des Polenthums; ich behaupte dagegen, unſere politiſche 
Inconſequenzträgt die Schuld an den traurigen Exeigniſſen des J. 1848. 

Im Jahre 1818 mußte der Politiker ſich vor Allem die Frege 
beantworten, ob das Land unter Begünſtigung der damaligen Zetum⸗ 
ſtände mit eigenen Kräften einen Nationalkrieg unternehmen bine. 
Wer nur einen Blick in's Land that, mußte dieſe Frage euſchie ven 
verneinen. Wozu mußte alſo in dieſem Falle eine gefunde Bolitik 
rathen? Zu nichts Anderem, als mit der Berliner Revoluton einen 
feſten Bund zu ſchließen, und unſere Thätigkeit nur in den Schranken 
dieſer Revolution zu entfalten. Daraus aber folgte für uns ferner, daß 
wir jeden Erceß aus allen Kräften zu verhindern ſuchen zie Emigra⸗ 
tion auf ihrem Standpunkte im Weiten zurückhalten und de Errichtung 
Polens einer ſpäteren Zeit überlaſſen mußten. Indeſſin wir laſſen 
jene Frage enden; wir brachen plötzlich ab mit der Berüner Revolu⸗ 
tion, ſtellten uns unter das Banner der Nationalität rad drohten 
Preußen mit Rußland in Krieg zu verwickeln. Dadurch zjeßen wir 
das Cabinet, die Repolutionspolitik und das damals angenommene 
Syſtem des Friedens von uns zurück. Alle verließen uns, denn ſie 
hatten nur die Wahl, entweder mit uns zu halten und den Krieg zu 
übernehmen, oder uns zu verlaſſen und den Frieden zu erhalten. Sie 
wählten das Letztere, und nachdem fie gewählt hatten, mußten. fie in 
alle Konſequenzen gegen uns einwilligen. 

Daſſelbe Blatt ſchreibt in Nro. 69: Reiſende, welche aus Polen 
kommen, bringen uns die Nachricht, daß die Ruſſiſchen Heeres maſſen 
ſich an der Gränze ſammeln, daß zwiſchen Konin und Kaliſch im Um⸗ 
kreiſe von einigen Meilen Artillerie-Batterieen zu 200 Geſchützen ſta⸗ 
tionirt ſind. Bis dahin ſtehen in Polen nur zwei vollſtändige Armee⸗ 
korps, nämlich das erſte und fünfte, unter dem Commando Rüdigers 
und Paniutins nebſt der Divijion Grabe vom dritten Armeekorps Tſcheo⸗ 
dojew's, welches in Wolhynien ſteht. Kavallerie iſt wenig da. Das 
ganze Armeekorps Kavallerie unter dem General Sachs ſteht ebenfalls 
in Wolhynien. Das Einrücken dieſer Armeekorps in das Königreich 
Polen ſteht in jedem Augenblick zu erwarten. Denn ſchon ſeit meh⸗ 
reren Wochen find die Diſtriets⸗Kommiſſarien im Königreiche durch 
einen Regierungserlaß davon in Kenntniß geſetzt worden, daß es der 
Wille des Kaiſers ſei, daß das Ruſſiſche Heer die Grenzen des Reiches 
überſchreite, und daß der Kaiſer den Bitten der Offiziere und Unter⸗ 
offigiere nachgegeben und geſtattet habe, daß ihre Frauen in der Nähe 
der Armee ihren Wohnfig nehmen dürfen. Daher iſt den Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien im Warſchauer Gubernium zugleich anbefohlen worden, 
für die Frauen der Offiziere und Unteroffiziere Wohnungen in Bereit⸗ 
ſchaft zu halten, im Falle ſie in einer Gemeinde ihren Aufenthalt zu 
nehmen Willens feien. 

Die Gazeta Polska bringt in Nro. 68 ebenfalls den bekannten 
Aufruf „an die Polniſchen Bauern von einem Freunde derſelben “, den 
wir vor einigen Tagen aus dem Dziennik mittheilten. Ein Exemplar 
deſſelben iſt ihr aus Kobplin mit dem Bemerken zugeſchickt worden, 
daß der dortige Diſtriets-Kommiſſarius Herr Rhode dieſes Placat an 
einem Wochenmarkte an Landleute ausgetheilt habe. 

Daſſelbe Blatt ſpricht ſich über die Wahlen zu den Berliner Kam⸗ 
mern in folgender Art aus: „In Nro. 61 unferer Zeitung, welche 
den Abonnenten nicht zugekommen iſt, haben wir uns bemüht, unſere 
Meinung auf's Ueberzeugendſte zu rechtfertigen, daß wir für Berlin 
nicht nur wählen müſſen, ſondern daß wir auch verpflichtet find, unfere 
Wahlen überall auf diejenigen Deputirten zu lenken, welche ſo eben 
ihr Mandat niedergelegt haben.“ Nachdem die Einwendungen, die da⸗ 
gegen erhoben werden könnten, widerlegt worden ſind, heißt es über 
die hiſtoriſche Bedeutung dieſer Wahlen: „Durch die Wahl derſelben 
Männer werden wir zunächſt beweiſen, daß die ganze Nation die 
Handlungsweiſe derſelben billigt; wir werden ihnen bei der feierlichen 
Eidesleiſtung auf die Conſtitution Gelegenheit geben, zu zeigen, was 
für ein Unterſchied es iſt, einer verfaſſungsrevidirenden und einer ge⸗ 
ſetzgebenden Kammer anzugehören, die Hand an's Werk zu legen und 
das vollendete Werk vor ſich zu haben, Grundſätze zu vertheidigen, 
und das Haupt unter die Nothwendigkeit zu beugen; wir werden 
Europa überzeugen, daß Niemand bei uns in dieſer Hinſicht eine ab⸗ 
weichende Meinung hat; wird werden dem etwaigen Vorwurfe von 
Selten der Deutſchen ausweichen, die, im Falle andere Männer ge⸗ 
wählt würden, gewiß nicht unterlaſſen würden, zu behaupten, dieſe 
ſeien weniger oppoſitionell, würden ſich daher leichter zu Conceſſionen 
herbeilaſſen und der Solidarität mit ihren Vorgängern entſagen; wir 
werden endlich Europa überzeugen, daß der Pole mit eigenen Waffen 
kämpft, daß er die unwandelbaren Geſetze Gottes, den Glauben an die 
große Zukunft feiner Nation und die Grundſaätze der Freiheit verkündet. 
Alles dies aber werden wir durch Nichts ſo vollkommen erreichen, als 
dadurch, daß dieſelbe Schaar von Männern die Hand auf die Con⸗ 
ſtitution legt, welche den Eid darauf verweigerte, ſo lange er zu ver⸗ 
meiden war, ihn jetzt aber aus Liebe zum Vaterlande übernimmt, ſo⸗ 
bald er eine Nothwendigkeit geworden iſt.“ 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet. 


Angekommene Fremde: 
Vom 24. März. 
Lauk's Hotel de Rome: Bürgermeiſter Weigelt und Nechtsanw. Nolte 
a. Liſſa; Kfm. Goldſchmidt a. Berlin; Guts v Knorr a Gntowy. 
Hotel de ‚Baviere: Die Gutsb. v. Breza a. Jankowice; v Bninski 
1 u. v. Wierzbinski a. Czarnpſad; Fran Oberamtmann 
reytag a. Krotoſchin. Ei 
Bazar: Die Gutsb. Niesrolaſtowski a. Szupia Emil Bninski a. Glesno; 
J. Zdembinsti a. Cze wolewo; Ab. Golewski a. Wollſtein; Ad. An⸗ 
toſzewsti a. Polen u. Gutsb. Przykuski a. Starkowo; Pächter Mar 
Sypniewski a. Konink o; Major a. D. Dokubowski a. Dembno. 
Schwarzer Adler: Fran C ſutsb. b. Bilinsta a. Boborowo; Frau Ober⸗ 
forſter Nowacka a. Mi loslaw. 
Hötel de Dresde: Kreisg er-Rath A. Solms a. Wagrowiee; Kauſm. 
„Jungfer a. Gneſen. 
Hotel à la ville de Rome: Gutsb. v. Mielgcki a. Sieborze. 
Hötel de Berlin; Oberfor ſter Krasti a. Laband; Frau Gulsb. v. Kir⸗ 
ſchenſtein a. Simianow o; Reiſender Bartſch a. Breslau; Kreisger. 


— 


Direktor Kleinow a. Samter; Gutsb. v. Bronikowski a. Oſtworowo; 
Kandidat Eckardt a. Koſten. 

Große ya h == Gutsb. Skawoſzewski a. Uſtaſzewo u. Malczewski 
a. Toniſzewo. 

Drei Lilien: Handl.⸗Disponent Nuzycki a. Wagrowiec. 

Vom 25. März. 

Lauk's Hötel de Rome: Die Partik. Graf Nadolinski a. Jaroczyn u. 
Schmiedell a. Mecklenburg⸗Schwerin; die Kaufl. Mautzer a. Brom⸗ 
berg u. Auſt a. Frankfurt a. O. f 

Hötel de Baviere: Landrath v. Haza a. Samter; Notar Noskowski 
a. Warſchau; die Gutsb. v. Goslinowski a. Pawlowice u. v. Mie⸗ 
ezkowski a. Pakosc. : 

Bazar: Eigenth. Jablonowski a. Krakau; die Gutsb. Moſzezynski a. 
Stepuchowo u. Wegterski a. Podrzecza. g 

1 = Adler: Die Gutsb. v. Kaminski a. Bojanice u. v. Kaminski 
a. Gulezewo; Oekonom Chodkiewicz a. Jaczkowo. 

Hötel de Vienne; Hauslehrer Ondot a. Biezdrowo. 

LHötel à la ville de Rome: Gutsb. Swinarski a. Kuczkowo; Gen. 

Bevollm. Bakowski a. Otorowo. 

Hötd de Berlin: Adminiſtrator Engler a. Budzyn; Gutsb. Hildebrandt 
a. Dobierzyn; Kfm. Lieberknecht a. Jablone; Handl. -Commis Neu: 
minn a. Warſchau; Gutsb. Meißner a. Bogdanowo. 

Hotel t Paris: Die Gutsb. Czembrowicz a. Oſtrowiec; F. Dunin a, 
Leim u. Przyſtanowski a. Bialezyn; Advokat Trapczynski a. Schroda. 

Hötel de Hambourg: Einwohner Chylemski a. Waſowo; Gutsb. 
Mann a. Szudrowo. 

Im Eichbom: Gutsb. Hirſchſeld u. Oberförſter Hoffmann a. Nielno; 
die Kaul. Hirſchfeld a. Neuſtadt b. P.; Witkowski a. Czerniejewo 
u. Grün a. Woldenberg. 0 

Im Eichenkranz: Die Kaufl. Heimann a. Breslau; Gieldzynski a. Kur⸗ 
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nik; Wolſſohn u. Cohn a. Neuſtadt b. P.; Samter a. Berlin u. 
Brandes a. Glogau. f 

Weißer Adler: Die Gutsb. v. Aae a. Wagrowiec u. Soyka a. 
Brieſen; Gutsp. Wentſcher a. Neudorf. 

Große Eiche: Die Pächter Kampf a. Brzozagoi u. Pradzinski a. Areſzek; 
Gutsb. Chrzanowski a. Michakowo. 

Drei Sterne: Adminiſtrator A. Nendzki a. Wreſchen; Gutsp. v. Do⸗ 
brogojski a. Choczica; Rentier Wolski a. Wreſchen; Pächter Ko⸗ 
ſchutzki a. Cielusin; Kfm. Paternowski a. Borek; Wirthſch. Commiſſ. 
Waliſzewski a. Chociczka. 

Drei Lilien: Wirthſch.⸗Berw. Maciejewski a. Sroczyn; Partik. Par⸗ 
kanowicz a. Samter; Kfm. Stegebahr a. Zerkow. 

Im Reh: Die Bürger Neymann u. Steinitz, Eigenth. Jewaſzynski, 
leiſcher Janicki; Lehrer Jablonsti u. Kfm. Stann a. Schroda; 
igenth. Foliſzielski a. Wreſchen. 

Zum Schwan: Die Kaufl. H. Brandt a. Reuftadt a. W. u. Sabor nebſt 

Frau a. Neuſtädtel. 


Markt⸗Berichte. 
Poſen, den 25. März. 

Weizen 1 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
Roggen 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Gerſte 20 Sgr. bis 24 
Sgr. 5 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf, bis 16 Sgr. 11 Pf. Buchwei⸗ 
zen 20 Sgr. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 
Sgr. 8 Pf. Kartoffeln 11 Sgr. 1 Pf. bis 12 Sgr. 5 Pf. Heu 
der Centner zu 110 Pfund 20 Sgr. bis 25 Sgr. Stroh das Schock 
zu 1200 Pfund 5 Rthlr. bis 6 Rthlr. Butter ein Faß zu 8 
Pfd. I Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Po ſen, den 25. März. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
5 pH 8. Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles: 114 bis 
77 r. 


Berlin, den 23. März. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 48—51 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 25 — 26 
Rthlr., pr. Frühjahr 24% Rthlr. Br., 241 bez. u. G., Mai⸗Juni 
25 Rthlr. Br. u. G., Juni⸗Juli 25% u. 2 Rthlr. bez. u. G., 25% 
Br., Juli⸗Aug. 26 Rthlr. bez., Br. u. G., Sept.⸗Okt. 27 Rthlr. Br., 
261 G. Gerſte, große loco 20— 22 Rthlr., kleine 17 — 19 Rthlr. 
Hafer loco nach Qualität 15— 17 Rthlr., pr. Frühjahr 5Opfd. 144 
Rthlr. Erben, Kochwaare 30 — 32 Rthlr., Futterwaare 27 — 29 
Rthlr. Rüböl loco 123 Rthlr., pr. März 127 Rthlr. Br., 124 G., 
Maͤrz⸗April 12 Rthlr. Br. 114 G., April⸗Mai 12 a 1144 Rthlr. verk. 
u. Br., 113 G., Mai⸗Juni 114 Rthlr. Br., 117 G., Juni⸗Juli 112 
Rthlr. Br., 1172 verk., Sept.⸗Okt. 113 u. 1 Rthlr. verk., 114 Br., 
1 G. Leinöl loco 114 Rthlr. bez. u. Br., pr. März⸗April 114 Kthlr., 
April⸗Mai 114 Rthlr. Br. Mohnöl 154 Rthlr. Valmöl 121 a 
123 Rthlr. Hanföl 14 Rthlr. Südſee⸗Thran 124 a 122 gethlr. 

Spiritus loco ohne Faß 134 u. ? Rthlr. bez., 13% Br., mit 
Faß pr. März⸗April 133 Rthlr. Br., April⸗Mai 13 a 3 Fthlr. 
bez., 131% Br., 4 G., Mai, Juni 14 Rthlr. bez. u. Br., 133 G., 
Juni⸗Juli 142 Rthlr. Br., 14] G., Juli⸗Aug. 15 Rthlr. bez. u. Br. 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. im Poſen. 


Stadt⸗ Theater in Poſen. 

Dienſtag den 26. März: Die Belagerung 
von Sacagoffa, oder: Pachter Feldküm— 
mels Hochzeitstag. Original-Luſtſpiel in 4 Ak⸗ 
ten von Aug. v. Kotzebue. — Hierauf: Die weib- 
liche Schildwache. Liederſpiel in 1 Akt. Muſik 
von E. Stiegmann. („Roſe“ — Frl. Seebach 
vom Stadt⸗Theater zu Danzig.) 


Bei dem Comite find für die Ueberſchwemmten fer⸗ 
ner eingegangen von den Herren: Scheller (Bei⸗ 
träge) 7 Rthlr.; Brockmever 5 Rthlr.; Przybylski 
(Beiträge) 8 Rthlr.; Magiſtrat in Koſten desgl. 
49 Rtlr. 20 Sgr. 3 Pf.; Diſtr.⸗Commiſſ. in Borek 
desgl. 16 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf.; Kreis- 8. in Koſten 
desgl. 25 Rthlr.; Kaufmannſchaft in Stettin desgl. 
382 Rthlr. 

In Summa bis jetzt 5689 Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf. 


Bitte um Hilfe! 

Es giebt keinen Ort in der hieſigen Provinz, wel⸗ 
cher ſo oftmals und ſo hart heimgeſucht iſt, als 
Bentſchen. Faſt Jahr für Jahr fanden hier 
Brände ſtatt, ſo daß die größte Verarmung einge⸗ 
riſſen iſt. Es hielt ſchwer, die Verzweifelnden auf⸗ 
zurichten und zu ermuthigen. Im letzten großen 
Brande, im Jahr 1845, ſanken 59 Gebände in 
Aſche. Die Meiſten vermochten nichts weiter zu 
retten, als das nackte Leben. Jetzt nun, in der 
Nacht vom 12. März c., gerade in der Stunde, 
als Alle im tiefſten Schlafe verſunken waren, hat 
die Hand Gottes den noch übrigen Theil unſerer 
Stadt unter dem heftigſten Sturme erfaßt und in 
einer Stunde lagen 45 Gebäude darnieder. Das 
Gotteshaus unſerer katholiſchen Gemeinde iſt jetzt 
ohne Glocken, ohne Thürme und äußerlich wie 
innerlich ſo zerſtört, daß nicht daran zu denken iſt, 
darin Gott um Troſt und Muth in ſo harter Trüb⸗ 
ſal anzuflehen. Alle, Alle, Evangeliſche, Katho⸗ 
liten und Juden trauern tief und ſehen mit Entſez⸗ 
zen der Zukunft entgegen. 

Brüder, rettet! helft! Wir wiſſen, daß Eure 
Hilfe oft angerufen ward, aber die Liebe ermüdet 
nicht, ſie hilft, wo und wie ſie kann. Darum ge⸗ 
bet, und wenn es noch ſo wenig wäre, Gott giebt 
wieder. Zögert nicht, Gott hat den willigen Geber 
lieb! Helft bald, Fk Noth iſt groß! 1 

Bentſchen im Großherzogthum Poſen, den 13. 
Mit 1880 ßherzogthum Poſen, 

Das Comité zur Unterſtützung der Abge⸗ 

brannten. 

Scholtz, Kreisſecretair, gegenwärtiger Verweſer des 
Landrathamtes. Lewecke, evang. Pfarrer. Pie⸗ 
traſzewski, Probſt. Junke, Manfionarius 
und Vicarius. Rochlitz, K. Diſtriktskommiſſarius. 
v. Levetzow, Steuereinnehmer. Aron Pulver⸗ 
macher, Rabbiner. Ambroſius, Bürgermeiſter. 
Karl Kärger, Holzhändler. Eduard Warmin⸗ 
ski, Ackerbürger. Felir Niedbal, Kirchenvorſte⸗ 
her. e Kirchenvorſteher. Ign. Nied⸗ 
bal, Fleiſchermeiſter. H. Männel, Färbermſtr. 
N Schulz jun., Bäckermeiſter. 

Auch wir ſind ſehr gern bereit, Beiträge zur wei⸗ 
teren Beförderung R 

Poſen, den 25. März 1850. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


37 TE NERELERKOE TER, 
Als Verlobte empfehlen ſich 205 
Dorothea Reiſchon. 

Herrmann Haim. 


I Poſen und Neuſtadt a/ W. f 
eee e bre g ee 
Dentfche Reform, 


politiſche Zeitung für das conſtitutiionelle 
Deutſchland. 

Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues Abon⸗ 
nement auf dieſe täglich zweimal erſcheinende 
Zeitung, deren Abendblatt bereits mit den 
Nachmittags von hier abgehenden Eiſen⸗ 
bahnzügen verſandt wird. Alle Poſtämter 


nehmen Beſtellungen an; der Preis für das Quar⸗ 
tal beträgt in ganz Preußen 2 Rthlr., in al⸗ 
len übrigen deutfchen und den zu Oeſterreich 
gehörigen nichtdeutſchen Staaten 2Rthlr. 12 Sgr., 
Porto eingeſchloſſen. 

Die Deut ſche Reform vertritt die Grundſätze 
einer konſervativen Politik auf dem Boden der be⸗ 
ſtehenden Verfaſſung und macht ſich beſonders die 
Vertheidigung des Regierungs-Soſtems zur Auf⸗ 
gabe, welches ſeit dem November 1848 die Entwicke⸗ 
lung der öffentlichen Freiheit mit den Erforderniſſen 
einer kräftigen Regierung zu verbinden, und für 
Deutſchland, wie für Preußen, den Weg einer heil⸗ 
bringenden Neugeſtaltung anzubahnen gewußt hat. 

Unſer Blatt iſt durch die beſten Quellen in den 
Stand geſetzt, ſichere und genaue Nachrichten aus 
allen Theilen der Verwaltung zu geben. Vom An⸗ 
fang des nächſten Quartals an wird daſſelbe be⸗ 
ſonders zuverläſſige telegraphiſche Mit— 
theilungen über die wichtigen Vorgänge in allen 
Theilen der Monarchie und von auswärts enthalten. 

In Bezug auf die Erfurter Verſammlung iſt 
nicht nur für ſchleunige und ausführliche Berichter⸗ 
ſtattung über die öffentlichen Verhandlungen, ſon⸗ 
dern zugleich durch die unmittelbarſten Quellen für 
genaue Nachrichten über die dortigen politiſchen Vor⸗ 
gänge Sorge getragen. 

Die Redaktion wird endlich dem Feuilleton, 
für welches tüchtige Kräfte in den verſchiedenen Zwei⸗ 
gen der ſchönen Literatur und der allgemeinen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gewonnen ſind, eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Sorgfalt zuwenden. 

Berlin, März 1850. 


Kundmachung. 

Der Seeretair Müller wird in unſerm Auftrage 
am 8. April c. und den folgenden Tagen von 9 Uhr 
Morgens an im Forſthauſe Moſchin bei Moſchin, 
verſchiedene Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, Klei⸗ 
dungsſtücke, Jagdgewehre und Piſtolen, Reitzeug 
und andere Gegenſtände für einen Forſtbeamten, 
öffentlich und meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen, was wir zur allgemeinen Kenntniß bringen. 

Schrimm, den 12. März 1850. 

Königl. Kreisgericht. 
1 
Auktion. 

Mittwoch den 27. März Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen im Auktions⸗Lokal, Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 30., mehrere gebrauchte Möbels von 
verſchiedenem Holze, 52 Pfd. eouleurte Zephyrwolle, 
in Parthien a 2 Pfd., fo wie auch einiges Ächtes 
Porzelan und Glas⸗Geſchirr nebſt verſchiedenen an⸗ 
dern Gegenſtänden öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Anſchütz. 


Es iſt in einer geſtern unter dem größten Theile 
der Gläubiger des Commerzien-Rath Baller zu 
Wilhelmshütte abgehaltenen Conferenz, nach⸗ 
dem ſich der sc. Baller aller und jeder Dispofition 
begeben, ein Curatorium ernannt worden, welchem 
die Führung des Geſchäfts der Wilhelmshütte 
und der Papierfabrik zu Eulau, ſo wie Anlegung 
eines Tilgungsplanes der Maſſe übertragen worden. 
Das Curatorium hat zuvörderſt die Fortführung des 
Geſchäfts von dem in der geſtrigen Conferenz ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage und zwar von der Bedingung 
abhängig gemacht, daß die von den verſchiedenen 
Gläubigern gezeichneten Einſchüſſe bis zur Höhe von 
15,000 Rthlr. in Kürze erfolgen, und worüber die 
Correſpondenz mit den betreffenden Herren Gläubi⸗ 
gern beſonders gepflogen werden wird. 

Um nun aber auch einen richtigen Tilgungsplan 
anzulegen, fo wie die Maſſe zu conftatiren, fordern 


wir ſaͤmmtliche Gläubiger des Commerzien⸗Raths 
Baller hierdurch auf, dem unterzeichneten Cura⸗ 
torium in kürzeſter Friſt, und ſpäteſtens in 8 Tagen, 
die betreffenden Anſprüche klar anzumelden, wonächſt 
dieſe Anmeldungen die gehörige Berückſichtigung fin⸗ 
den und in einer nach 6 Wochen anzuberaumenden 
pole ſaͤmmtlicher Gläubiger vorgelegt werden 
ollen. 

Gleichzeitig fordern wir ſämmtliche Herren Debi⸗ 
oren des Commerzien⸗Rath Baller auf, weder an 
dieſen noch an irgend Jemand, der in Vollmacht 
von ihm auftritt, Zahlungen zu leiſten und Geſchäfte 
abzuſchließen, ſondern ſich in dieſer Beziehung ledig⸗ 
lich an das unterzeichnete Curatorium zu wenden, 
wie daſſelbe auch nach Kräften bemüht ſeyn wird, 
die vorliegenden Beſtellungen zu effektuiren. Alle 
Geſchäſts-Briefe, welche bisher an die Handlung 
J. Baller & Comp. und J. Baller jun ge⸗ 
richtet worden, bitten wir ferner an das unterzeich⸗ 
nete Curatorium zu adreſſiren. 

Wilhelmshütte, den 20. März 1850. 

Das Curatorium der Commerzien-Rath Baller⸗ 
ſchen Fabrik⸗Geſchäfte zu Eulau bei Sprottau. 
H. Hahn. J. RR Lilienhain jun. 

> nne r. * f 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat bie 
Konditorei zu erlernen, Tann ſofort eintreten beim 
Konditor H. Dietz, 

im Luiſenſchulgebäude. 


Ein ſeit drei Jahren fungirender Hauslehrer, der 
ſich beſonders als Muſiklehrer empfehlen kann, 


Eine musikalische Französische Gouvernante 
sucht sogleich Anstellung. Wasserstr. 10.2 Tr. 


un Bhaunnunnes 
2 Heiraths⸗ Ausſtattungs⸗ 


Sterbe-Verein 
für die Provinz Poſen. 
Da bereits 1870 Mitglieder eingezahlt 
Be haben, jo fordern wir gezeichnete und nicht 
eingezahlte Mitglieder hiermit auf, ſich zu 
ihren Verpflichtungen, betreffend den Ein⸗ 
2. 


kauf, einzufinden, um den Verein ins Le⸗ 
ben zu rufen, da uns unter heutigem Da⸗ 
tum die Bücher fertig eingeſendet ſind. 
Pofen , den 25. März 1850. 
Der Vorſtand des Vereins. 
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pfehlen ebr. Korach, 
Markt 38. dem Rathhauſe gegenüber. 


Herren-Hüte 
von Robert aus Paris 


ſchafts-Beamter findet auf einem Gute bei Poſen 
ſofort ein Engagement. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Schützenſtraße No. 25. iſt ein Zimmer, mit oder 
ohne Möbel in der Bel-Etage, und zwei Wohnun⸗ 
gen zu 3 und 2 Zimmern mit Küchen und Zubehör 
in einem andern Hauſe ſofort zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer, und auch Stallungen, 
find zum 1. April Wilhelmsſtr. No. 18. zu vermieth. 


Am Kanonenplatze im Loos ſchen Haufe iſt 
2 Tr. hoch eine möbl, Stube und Kabinet zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt oder beim Wirth. 
Wegen Räumung eines Kellers werden Kartof⸗ 
feln zu 8 Sgr. der Schfl. verkauft 
Judenſtr. No. 23. Parterre. 


Zwei zuſammenhängende große Parterre-Stuben 
find Friedrichstraße Nr. 30. noch zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt eine Treppe hoch 
beim Wirth. 


Tüchtige und praktiſch geübte 
Chablonneurs werden geſucht. Weitere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilen 


Gebrüder Scherk Markt 77. 


* 

Ed. Ichon in Bremen 
empfiehlt Auswanderungsluſtigen nac Newyork, 
Baltimore und New⸗Orleans die aller⸗ 
billigſten Ueberfahrtsgelegenheiten in ſchönen 
ſchnellſegelnden, gekupferten und kupferfeſten Drei⸗ 
maſtern erſter Klaſſe. Die Preiſe ſind gefallen und 
iſt mein bevollmächtigter Agent, Herr Heimann 
Leſiler in Poſen, alten Markt No. 47., er⸗ 
mächtigt, Schiffs⸗Kontrakte für mich zu den billig⸗ 
ſten Preiſen abzuſchließen. 


Borussia. 

Die Feuer- Versicherungs-Anstalt Borussia iv Berlin, vertreten durch den 
unterzeichneten Haupt-Agenten, so wie durch den Special- Agenten Hrn. H. Grun- 
wald, Markt No. 43., empfiehlt sich zur Aunahme von Versicherungen jeder Art zu bil- 
ligen aber festen Prämien, ohne Nachzahlung. Die Policen werden sofort durch 
den Unterzeichneten ausgefertigt, so wie jede beliebige Auskunft und Antrags- For- 


mulare gratis ertheilt. 


Benoni Kaskel, Haupt-Agent, Breitestrasse No. 22. 


empfiehlt 
: J. — — 
— > Wilhelmsſtra e No. 8. 
Herren- Hüte 


der neueſten Fagon offerirt billigſt 
Herrmann Salz, Neueſtr. 70. 
deut Herren⸗Hüte 
in neueſter Form empfiehlt zu billigen Preiſen 
S. Kautrowiez jun., Wilhelmstr. 21. 


— nn 


— Friſche geaögrüne Pome⸗ 
ranzen offerirt a 1 Sgr. pro Stück 
eee er 
Ein gut und neu eingerichtetes Billard 
bei heller Beleuchtung, die Abendparthie a 8 Pf., 


fo wie verſchiedene Speiſen und Getränke ID >12) 
empfiehlt und bittet um geneigten Zuſpruch. 
Auerbach, 
Kl. Gerberſtraße No. 17. 


Goldſiſche, 
die erſte Sendung in dieſem Jahre, empfing 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Havanna- Honig in Gebinden von 
8— 12 Ctr. empfehlen billigſt 
D. L. Lubenau Wwe. * Sohn. 


Poſen, den 22. März 1850. 
Gelbe Kernbutter, das Pfund zu 0 Sgr., und 


Pfundhefe beſter Qualität ſind taglich friſch zu haben 
eren eee 


* 


in verſchiedenen Sorten find zu haben in der Hand- 
lung von Alexander, 
alten Markt. 

Ein ſchwarzer geſtickter Schleier, 12 Elle lang, 
iſt am 24. Abends von der Friedr. und Bergftr. bis 
zum Theater verloren. Der ehrliche Finder, der den⸗ 
ſelben Muͤhlenſtr. Nr. 12. 3 Treppen abgiebt, er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. 


In No. 66. d. Ztg. iſt ein Inſerat des Herrn 
Lieutenant im 2. (Leib⸗) Huf Regiment v. Berges 
Herrndorf enthalten, in dem die Worte vorkom⸗ 
men: „Ich wollte ihn erretten.“ Statt deſſen fol 
es heißen: „Ich wollte ihn arretiren.“ 


